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Die Blogvorbereitung – So bereiten
Sie Ihr Bloggerleben vor!
Wer mit einem eigenen Blog durchstarten möchte, sollte sich
über  die  Vorarbeiten  Gedanken  machen.  Das  Erste  ist  die
Planungsphase des Blogs.

Welche Fragestellungen sind für die Blogplanung wichtig?

1. Wie ist Ihr Blogthema?

Dazu  zählt  zu  allererst  einmal  die  Themenfindung.  Welche
Themen sollen mit dem Blog abgedeckt werden? Bieten die Themen
genügend  Vielfalt  und  Potenzial  für  die  Vertiefung?  Die
Blogthematik muss genügend hergeben, um langfristig darüber
schreiben zu können.

Was interessiert Sie? Welche Hobbys verfolgen Sie? Gibt das
Thema  genug  her,  um  mehrere  Monate  oder  Jahre  darüber  zu
schreiben? Lassen sich damit die Hauptziele erreichen? Sammeln
Sie  Ideen  für  Themen  mit  klassischem  Brainstorming  und
Mindmaps!

Versuchen  Sie  Ihren  Blog,  auf  ein  Thema  zu  fokussieren!
Definieren Sie klar Ihr Themengebiet! Damit haben Sie bessere
Möglichkeiten den Blog zu vermarkten!

Analysieren Sie dazu auch den Markt. Welches Potenzial bietet
Ihr Thema? Wie verhalten sich Angebot und Nachfrage? Wie sieht
Ihre Konkurrenz aus?
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2. Welche Zielsetzung visieren Sie an?

Haben Sie Zielsetzungen, die sie mit Ihrem Blog erreichen
möchten?  Verbinden  Sie  mit  dem  Blogschreiben  Ziele  und
Vorstellungen? Welche Pläne verfolgen Sie? Wie setzen Sie Ihre
Pläne um? Welche Erfolgskriterien setzen Sie an? Wollen Sie
viele Leser erreichen? Oder ist Spaß Ihre oberste Priorität?

3. Wie viel Zeit haben Sie vor zu investieren?

Erstellen Sie sich einen Plan für das Blogschreiben! Wie viel
Zeit wollen Sie investieren? Wie intensiv bloggen Sie? Täglich
oder in unregelmäßigen Abständen? Setzen Sie ein inhaltliches
Pensum fest!

4. Was für ein Blog soll es werden?

Betreiben Sie einen Hobbyblog, einen Firmenblog oder einen
Blog zum Geld verdienen? An einen Hobbyblog werden andere
Ansprüche gestellt, als an einen Firmenblog. Soll Ihr Blog
Ihre Referenzseite sein?

5. Wie sollen Ihre Posts aussehen?

Haben Sie einen gewissen Anspruch an Ihre Postingqualität?
Bloggen Sie für sich oder für Andere?

6. Informieren Sie sich und Lesen Sie!

Es ist wichtig, dass Sie immer auf dem Laufenden bleiben.
Insbesondere in ihrem Nischenthema! Lesen Sie andere Blogs um
zu  sehen,  worüber  andere  Schreiben.  Lassen  Sie  sich
inspirieren,  aber  schreiben  Sie  nicht  ab!

7. Knüpfen Sie Kontakte!

Betreiben  Sie  Networking,  indem  Sie  Kontakte  zu  anderen
Bloggern  und  Unternehmen  der  eigenen  Branche  knüpfen.
Networking ist extrem wichtig. Mit den richtigen Kontakten
bekommen Sie vielleicht Reviews oder Probeprodukte zugesandt.



8. Ihre Ziele definieren Ihr Vorgehen!

Kennen Sie Ihre Zielsetzung? Entsprechend dieser Planen Sie
ihr Vorgehen. Welche Posts setzen Sie, wo machen Sie Werbung,
welche Kontakte knüpfen Sie. An den Maßnahmen lässt sich dann
der  Erfolg  oder  Misserfolg  ablesen.  An  Ihren  Zielen
orientieren sich Ihre Pläne dafür, worüber Sie schreiben und
welche Marketing-Instrumente sie nutzen.

9. Regelmäßige Inhalte

Liefern Sie regelmäßige Inhalte, damit die Menschen sehen,
dass auf Ihrem Blog etwas passiert. Ihre Artikel müssen nicht
perfekt sein, dafür aber einzigartig. Versuchen Sie regelmäßig
Artikel zu veröffentlichen.

10. Fehler passieren!

Niemand ist unfehlbar. Sie lernen aus Fehlern und auch Sie
werden Fehler beim Erstellen ihres Blogs machen.

11. Seien Sie nicht Linkgeizig

Verlinken Sie nach außen. Sie sind in einem riesigen Netzwerk
unterwegs. Nutzen Sie es und betreiben Sie Networking. Sie
werden  belohnt,  indem  auch  andere  Sie  verlinken  werden.
Linktausch ist nicht notwendig.

12. Nutzen Sie das Social Web!

Das  Social  Web  kann  sehr  viele  Besucher,  neben  Google,
generieren. Machen Sie sich diesen Umstand zunutze. Ob über
Facebook oder Instagram, die sozialen Netzwerke sind Ihre Tore
zu Ihren Lesern.

13. Freuen Sie sich auf Leser-Feedback!

Leserfeedback  ist  nicht  verkehrt.  Kommentare,  wenn  sie
produktiv  sind,  bringen  Sie  voran.  Kontakt  mit  Lesern
transferiert Ihren Blog auf die persöniche Ebene und kann



Stammleser generieren.

14. Entwickeln Sie das „Themenauge“

Wenn  Sie  eine  Weile  bloggen,  werden  Sie  ein  Auge  für
interessante Themen entwickeln. Nehmen Sie Wünsche, Sorgen und
Probleme der Menschen wahr und gehen Sie darauf ein.

15. Lernen Sie von der Konkurrenz!

Die Konkurrenz kann zeigen wie es geht. Gute andere Blogs sind
eine Quelle der Inspiration. Sie sehen wie es geht. Beobachten
Sie interessante Aspekte und setzen Sie diese in Ihrem eigene
Blog angepasst um.

16. Bloggen Sie nicht nur für Geld!

Wer nur wegen Geld Blog, wird die Lust am Bloggen schnell
verlieren. Als Blogger werden Sie nicht über Nacht reich und
Geld ist nicht genug Motivation um Jahrelang zu bloggen.

17. Harte Arbeit wartet!

Wenn Sie jetzt mit Ihrem Blog starten, wartet jede Menge harte
Arbeit  auf  Sie.  Sie  benötigen  Geduld  und  viel
Langzeitmotivation.

18.  Aktualisieren  Sie  Ihre  Plug-ins  und  WordPress-Daten
regelmäßig!

WordPress bringt regelmäßig Updates. Für Plug-ins werden diese
ebenfalls  regelmäßig  veröffentlicht.  Wer  nicht  regelmäßig
updated muss damit rechnen, dass sein Blog irgendwann gehackt
wird.

19. Das Auge bloggt mit!

Entwickeln Sie ein ansprechendes Design für Ihren Blog. Es
muss auf seine Weise einzigartig und aufmerksamkeitserregend
sein.



20. Haben Sie Spaß am Bloggen!

Haben Sie Spaß! Wenn Sie keinen Spaß am Bloggen haben, bleibt
keine Langzeitmotivation bestehen. Um eine Blog langfritig zu
betreiben müssen Sie Spaß am Schreiben haben.

21. Heben Sie sich von der Masse ab!

Die Wahl Ihres Themas, Ihr Schreibstil und das Layout Ihres
Blogs müssen eine Eigenständigkeit vermitteln. Ihre Inhalte
sollten sich von anderen Blogs abheben. Wichtig ist es anders
zu sein, um sich von der Masse loszulösen. Behalten Sie Ihr
Durchhaltevermögen bei und seien Sie ein Trendsetter. Achten
Sie darauf, was der Markt möchte und vernetzten Sie ihren
Blog.

Wie ist Ihre Domainwahl?
Die Wahl der richtigen Domain ist immens wichtig. Mit ihr
vermitteln Sie das Thema Ihres Blogs. Auch SEO sollte Einfluss
auf  Ihre  Domainwahl  haben.  Der  Name  des  Blogs  muss  im
Gedächtnis haften bleiben. Er muss leicht auffindbar sein und
auch offline Potenzial haben, um z. B. auf Visitenkarten einen
guten Eindruck zu hinterlassen.

Blog- oder Domainname

Blog- und Domainname sollten möglichst übereinstimmen. Wählen
Sie für den Namen Ihres Blogs, wichtige Keywords, die das
Thema  widerspiegeln!  Mehrere  Worte  trennen  Sie  mit
Bindestrichen! Mehr als 3 Begriffe sind nicht empfehlenswert!
Außerdem macht der richtige Name neugierig und weckt eine
Erwartungshaltung.

Die Top Level Domain

Steht Ihr Server im eigenen Land? Wählen Sie eine Top Level
Domain,  die  Ihrem  Land  entspricht,  wie  z.  B.  „.de“  für
Deutschland. Dies hilft dabei, sich den Namen leicht merkbar



zu machen.

Achtung Rechtsfallen!

Lassen Sie sich nicht verleiten Markennamen, Namen von Dritten
oder Firmennamem, außer den Eigenen zu wählen. Städtenamen und
KFZ-Kennzeichen  sind  Tabu.  Nutzen  Sie  keine  bestehenden
Domains, bei denen Sie nur die Lautung durch einen Tippfehler
ändern!

Überprüfen Sie die Verfügbarkeit!

Haben  Sie  bereits  eine  Wunschdomain  im  Kopf  und  die  ist
bereits vergeben? Überprüfen Sie gegebenenfalls, ob sie zum
Verkauf steht! Abwandlungen können mit Bindestrichen erfolgen,
können aber schnell zu Verwechslungen führen! Nutzen Sie einen
Domainnamen-Generator!  Dieser  überprüft,  ob  gewünschte
Domainnamen bereits vergeben sind.

Rechtsgefahr?

Ist  der  Domainname  unbedenklich  oder  könnten  rechtliche
Konsequenzen daraus folgen?
Sind Sie der Domaininhaber?

Achten Sie darauf, dass Sie als Domaininhaber eingetragen sind
und  nicht  irgend  ein  anderer!  Der  Domainname  ist  immens
wichtig  für  die  Wiedererkennbarkeit!  Seien  Sie  nicht  zu
nachlässig bei der Wahl und überlegen Sie sich den Namen gut,
damit Sie nicht mit negativen Konsequenzen rechnen müssen!

Hosten Sie Ihren Blog selbst?
Wenn Sie mit einem Blog starten wollen, wird die Frage des
Hostings  relevant.  Sollen  Sie  einen  kostenlosen
Hostinganbieter  nehmen?  Oder  lieber  Kosten  in  ein  eigenes
Hosting  investieren?  Welche  Form  des  Hostings  gibt  es
überhaupt? Den Fehler, auf ein kostenloses Hosting zu setzen,
machen  viele.  Wo  liegen  die  Vor-  und  Nachteile  der



verschiedenen Hostingangebote? Die Intention dieses Beitrags
ist es, diese Frage zu beantworten.

Welche Hostingarten gibt es?

Die  am  weitesten  verbreitete  Hostingart  ist  das  Shared
Hosting.  Neben  dem  Shared  Hosting  bieten  sich  die
Möglichkeiten des Mietens eines virtuellen Servers, ebenso wie
die Nutzung eines dedizierten Root-Servers.

Wenn  Sie  sich  das  Shared  Hosting  betrachten,  gibt  es  das
kostenlose Hosting, sowie das kostenpflichtige Hosting:

Das kostenlose Hosting

Es ist preislich günstig, bringt aber den Nachteil mit sich,
dass Sie mit dieser Art des Hostings nicht oder nur stark
eingegrenzt die Möglichkeit haben, Geld mit Ihrer Seite zu
verdienen. Außerdem baut der Anbieter des kostenlosen Hostings
eigene  Werbebanner  ein  und  generiert  Einnahmen.  In  diese
Rubrik zählt beispielsweise WordPress.com.

Das kostenpflichte Hosting

Bei  der  kostenpflichtigen  Variante  erhalten  Sie  die
Möglichkeit  die  Webseite  selber,  individuell  einzurichten.
Diese Art des Hostings ist bereits zu einem günstigen Preis zu
erwerben. Außerdem ist es möglich, bereitgestellte Systeme wie
WordPress  zu  installieren,  wo  Sie  zahlreiche  Möglichkeiten
haben Themes zu erstellen oder Plug-ins zu nutzen. Der größte
Vorteil  liegt  darin,  dass  Ihnen  Software  zur  Verfügung
gestellt wird und der Anbieter sich um die technisch relevante
Organisation kümmert. Nachteilig ist, dass Sie sich den Server
mit anderen Kunden teilen müssen. Die Folge sind Überlastungen
und  langsame  Ladezeiten.  Für  kleinere  bis  mittelgroße
Websites, mit 100.000 – 500.000 Aufrufen im Monat ist Shared
Hosting empfehlenswert.

Der virtuelle Server



Beim  virtuellen  Server  werden  mehrer  Betriebssysteme
unabhängig voneinander betrieben. Per SSH können Sie sich auf
den  Server  schalten  und  Webserver,  sowie  Datenbanken
installieren. Sie sind bezüglich Software flexibel, sollten
aber  technisch  versiert  sein,  da  Sie  Installation  und
Serverwartung  selber  vornehmen  müssen.  Bei  Serverabstürzen
agieren Sie manuell. Sicherheitsupdates fallen ebenfalls in
Ihren Aufgabenbereich.

Der dedizierte Root-Server

Beim  Root-Server  steht  Ihnen  ein  kompletter  Server  zur
Verfügung.  Sie  können  Ihre  Software  nach  belieben
installieren.  Allerdings  ist  diese  Art  des  Servers
kostenintensiver. Sie bekommen die maximale Performance und
müssen sich keine Kapazitäten mit anderen Teilen. Flexibel
können Sie jede Software installieren. Aber sie sind für die
komplette administratorische Seite ebenfalls verantwortlich.
Wie beim virtuellen Server ist komplexes technisches Wissen
nötig.  Der  Unterschied  zum  virtuellen  Server?  Die  ganze
Hardware  steht  Ihnen  zur  Verfügung  und  keine  virtuelle
Variante.

Die Vorteile eigenen Hostings

Nutzen  Sie  kein  Shared-Hosting,  erhalten  Sie  optimale
Performance  und  kürzere  Ladezeiten  Ihrer  Webseite.
Überlastungen & Ausfallzeiten reduzieren sich auf ein Minimum,
da Sie keine Ressourcen teilen müssen. Bei Shared Hosting
können einzelne Kunden eine Überlastung verursachen, was durch
besuchsstarke Zeiten verursacht begründet sein kann. Mit einem
eigenen Server sind Sie flexibler. Sie können Ihre Software
selber bestimmen, die beim Shared Hosting eingegrenzt ist.
Beim  eigenen  Hosting  kann  die  Sicherheit  für  die  eigene
Webseite  größer  sein.  Denial-of-Service-Angriffe  sind  beim
Shared Hosting eine potenzielle Gefahr, da versucht wird die
Webseiten zu überlasten.



Das Managed Hosting

Beim Managed Hosting geben Sie technische Aufgaben an den
Anbieter ab. Dieser kümmert sich intensiv um die technischen
Details  Ihrer  Webseite,  sodass  Sie  sich  auf  die  Inhalte
konzentrieren können. Bei Ausfällen und Störungen übernimmt
der Anbieter die technischen Arbeiten. Managed VServer sind
nur zu empfehlen, wenn der Anbieter eine spezielle CPU- und
RAM-Leistung zusagt. Das Managed Hosting sollten Sie nutzen,
wenn Umsatz und Traffic Ihrer Webseite sehr hoch sind. Ist
Ihre Webseite besonders Ressourcen-Intensiv, ist eine Managed
Hosting ebenfalls ratsam.

Fazit

Für die meisten Blog- und Webseitenbetreiber ist ein Shared
Hosting  ausreichend.  Mit  kleinem  Geld,  bekommen  Sie  viel
geboten. Steigt Ihr Traffic massiv an, ist ein Wechsel zum
Managed Hosting ratsam. Sie können Ihre eigene Hardware bzw.
Ihren  eigenen  Server  mieten,  wenn  Sie  die  geeignete
administratorischen Kenntnisse und die Zeit mitbringen, Ihren
eigenen Server zu betreuen und zu warten. Wie viel Zeit Sie in
Ihre  Webseite  investieren  und  wo  Sie  mit  ihr  hinwollen,
entscheiden letztendlich Sie!

 

 


